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Künstler VO der »Möglichkeit, den neuzeıtlıchen Bildraum un! die übernatürliche Thematik in
Einklang bringen« ausgiebig Gebrauch, »dass die Glorie 1in noch viel größerem Umfang VCI-

wendet wurde als ihr Vorgänger, der Goldgrund« (ebd)
Den mittelalterlichen Goldgrund als »zeichenhaften Hınwelils auf den sakralen Charakter eines

Bildes« bestimmt Hecht als den »wichtigsten Ausgangspunkt für die Glorie« (S 17) Mıt der Ent-
deckung der Zentralperspektive als einer Möglıchkeit, den Bildraum wirklichkeitsnah dreidimen-
sional konstruleren, WAarltr ber der tlächige Goldgrund als Gestaltungsmittel unzureichend gCc-
worden: » Der Goldgrund wandelte sich VO einer zeichenhaften Darstellung der himmlischen
Wirklichkeit einer der Wirklichkeit nachempfundenen Darstellung VO  3 Licht. Der rund
für diesen epochalen Wandel 1in der westlichen sakralen Kunst ISt, dass 1Ur die alten Inhalte ın
den modernen dreidimensionalen, zentralperspektivisch organısıerten Bildraum integrieren —_

C1I1« (ebd)
Was dieser Stelle 1Ur sehr verkürzt als Thesen AaUsS Einführungs- und Schlusskapitel wieder-

gegeben werden kann, breitet Hecht auf das Ausführlichste über mehr als 200 Seiten aus Dıie Mas-
des usammengetra.genen Materials 1St beeindruckend, die Akribie der Auswertung anerken-

nenswert. Da sich der Verfasser für ine ausschliefßlich analytisch-systematische Darstellung
entschieden un! auf einen Katalogteil verzichtet hat, kann INan den and leider nıcht als ach-
schlagewerk benutzen. Wenigstens erschließt ein Personen- und Ortsregister die Materialfülle.

Lu:1se Leinweber

DELA VO BOESELAGER: Capella Clementina. Kurfürst Clemens August un! die Krönung Kaıiıser
Karls VII (Studien ZU Kölner Dom, Bd Köln Verlag Kölner Dom 2001 475 Geb

102,—.

Als Oktober 1/40 Kaıser Karl VI ohne männlichen Nachfolger starb, sahen die Gegner der
Habsburger die Gelegenheit gekommen, ungeachtet der Pragmatischen Sanktion den habsburgi-
schen Anspruch auf die Kaiserwürde abzuwehren. Zunächst auf diplomatischem Wege, spater
uch durch militärische Mittel unterstutzten s1e die Kandıdatur des Wittelsbachers Karl Albrecht,
der als Schwiegersohn Kaıser Josephs den Österreichischen Erbfolgekrieg eröffnete. Sobald siıch
1m Herbst 1/41 die Wahl Karl Albrechts D Kaıser abzeichnete, bestellte dessen Bruder, der
Kölner Kurfürst Clemens August, 1n Parıs einen Bischofsornat für die Feierlichkeiten, nachdem
sıch VO Maınzer Kurfürsten das Recht hatte abtreten lassen, bei der Krönungsmesse als Konse-
krator fungieren. Am Februar 17472 fand 1n Franktfurt die Kaiserkrönung ‚y bei der Cle-
INCI1S August umgeben VO  e} Assıstenten und Mınıstranten die Messe zelebrierte: eın She-
punkt in der Geschichte des Hauses Bayern, das nach Jahrhunderten anstelle der Habsburger die
Kaiserwürde erlangt hatte.

ehr als Textilien umftasste der Ornat für Kurfürst Clemens ugust, prächtige Paramente
SOWIle einen mıiıt Stickereien versehenen Fauteuiıil. Als erzbischöfliche Schenkung gelangte die nach
iıhrem Auftraggeber »Capella Clementina« Ausstattung in den Kölner Dom, dessen
Schatzkammer heute noch Teile des Ornats verwahrt, während der Thronsessel 1n der Aachener
Domkirche aufgestellt 1St. Bıs ZUr Eröffnung der Kölner Domschatzkammer 1M Jahre 7000 L1UX
den Domegeıistlichen und wenıgen Textilinteressierten bekannt, ertährt die »Capella Clementina«
mehr als 250 Jahre nach ihrer Herstellung dank der Studie ela VO  - Boeselagers die iıhr gebühren-
de Beachtung und Würdigung.

Im Anschluss die »Vorgeschichte der Krönung« (S behandelt die Verfasserin
»Auftrag un Ausführung der Ornatstickereien« S 43 - Hatte INall bislang meı1st Lyon als Her-
stellungsort der Textilien ZENANNT, gelingt ela VO Boeselager der Nachweiıs, dass die Stickereien
1n Parıs entstanden sınd un! War größtem Zeitdruck: Zwischen Bestellung des rnates

Oktober 1/41 un! der Krönungsmesse 1 Februar des Folgejahres lagen gerade einmal
zuL vier Monate. Clemens August bediente siıch des bayerischen Gesandten 1n Parıs als Vermiuttler
für seine Bestellung. Der tranzösıische Außenminister wurde eingeschaltet, und mıiıt Zustimmung
Könıig Ludwigs wurde iıne Sondermafßnahme durchgeführt: Dıie Parıser Behörden ließen
7zusätzliche Sticker anwerben, durch deren Eınsatz die Capella Clementina fristgerecht geliefert
werden konnte. Im dritten Kapiıtel werden »Die Paramente« selbst 1n aller Ausführlichkeit behan-



287UCHBESPRE  UNGEN

delt (D 87-194), 1m vierten Kapıtel schließlich »Der Sıtz des Konsekrators« (D 195-250). Dabeı
kommen nıcht allein ikonographische, materi1al- un! stilgeschichtliche Gesichtspunkte ZUr Spra-
che, sondern uch der zeremonialgeschichtliche Aspekt. Es 1st diese Vielseitigkeit der Fragestel-
lungen, die den behandelten Gegenstand nıcht 1L11Ur als textil- und kostümgeschichtliches Zeugnis
VO hohem Rang erfasst, sondern dessen kulturgeschichtliche und kulturpolitische Bedeutung le-
bendig werden lässt. Darüber hinaus zeichnet die Studie AUs, dass die Verfasserin die Fülle des
durch grundsolide Quellenforschung erarbeiteten Materials 1in einer klaren, verständlichen Sprache
vermiuttelt.

Was VO' Boeselager Archivarbeit geleistet hat, ist im Appendix peniıbel dokumentiert. Au-
Rerdem bietet der Anhang füntf kürzere VO:  - Koautoren verfasste Beiträge über die Gewebeanaly-
SCHIl, die Materialien und Techniken der Stickereien, die Klöppeltechnik der Goldspitzen, über die
chemischen Analysen VO  3 »Parıser Gold« und über die Konstruktion und Fassung des Thronses-
sels Sehr nützlich 1st auch das Glossar, 1n dem die textilkundlichen Fachbegriffe erläutert werden.

Schließlich 1st auf die schöne Ausstattung des Bandes hinzuweıisen, der VO Boeselagers Studie
Lu1se Leinweberauch 1in formaler Hiınsıcht einem Lesevergnügen werden lässt.

W OLFGANG KAISER Stadt Stautfen. Münstertal/Schwarzwald (Denkmaltopographie Baden-
Württemberg, HEENV. Stuttgart: Konrad Theiss 2002 188 S.; 636 Abb., tarb Kartenbeila-
SCH. Geb 30,—

»Inventare mussen VOT allen Dıngen da se1n; Fehler können dann korrigiert werden« wurde
schon 1910 der preußische Konservator Persius zıtlert. er Satz kann heute noch Geltung bean-
spruchen. ach w1e€e VOT 1st für Teıile Baden-Württembergs keın Denkmal-Inventarband vorhan-
den, für weıte Bereiche des Landes sınd die noch AaUS dem Jahrhundert stammenden Bände völ-
lıg veraltet un! gänzlıch unzureichend. Die diesbezüglichen Aktıivıtäiten des Landesdenkmalamtes
beschränkten sich über ZWanZzıg Jahre arauf, dass die Denkmale VO  - Schwäbisch Gmünd auftwen-
dig bearbeıitet und präsentiert wurden (vgl Besprechung in R]JKG 18, 1999, 344) So wichtig
derartıge Großinventare für die Forschung sind, problematisch 1st, dass die meısten Denkmale
1M Land nıcht amtlich dokumentiert und damıiıt der Beachtung der Offentlichkeit anempfohlen
werden. Denn dies macht erst nachdrücklich sıchtbar, dass ihrer Erhaltung eın öffentliches In-
teresse besteht und der Kulturstaat deshalb ZUr Forderung berechtigt 1st, dass die Eigentümer
sSOWelılt ıhnen das zumutbar 1st s1e erhalten haben Zudem 1St einem demokratischen Staats-

aNgCMECSSCH, dass die Offentlichkeit (und nıcht NUuUr ein kleiner Kreıs VO Kennern) ist; die
die Erhaltung un! Pflege VO  - Denkmalen fordert; hierfür 1St aber unabdingbar erforderlich, dass
die Offentlichkeit Kenntnis VO: Denkmalbestand hat

Dem NnMissstand soll ine NECUC Reihe Abhilfe schaffen, die dem Vorbild anderer Bun-
desländer folgt, vergleichbare Bände oft schon se1it vielen Jahren erscheıinen. Dıie Kunstdenk-
mäler-Topographie enthält UTr sehr kurze, Ja oberflächliche Denkmalbeschreibungen, kombiniert
mıiıt Abbildungen der Obyjekte, erreicht aber, dass übersichtlich alle Denkmale eines größeren
Gebiets dargestellt werden können. och haben die häufig massenhaften Denkmalausweisungen
der nNEUETECINN elit dıe Konsequenz, dass selbst bei dieser Methode z dreihundert Bände en-

dig se1in werden, soll das N Land 1n vergleichbarer Weiıse beschrieben werden womıt schon
wieder absehbar Ist; dass dies kaum jemals gelingen wird. Die Gestaltung des ersten Bandes 1st
sprechend, die Darstellung klar, die 'Texte knapp oft (gerade bei bedeutenderen Denkmalen)
vielleicht knapp, uch hätte INanl siıch für wichtigere Denkmale mehr Lagepläne, rund- und
Aufrisse gewünscht. Aber einerseılts führte dies wieder dazu, dass die Bände sehr umfangreich
würden, andererseıts Fehler können korrigiert werden. So darf IMNan Landesdenkmalamt und
Land beglückwünschen ZUuUr uen Reihe, ıhr weıterhın guLES Gelingen wünschen und der Hofftf-
NUunNng Ausdruck verleihen, dass bald möglıchst viele Denkmale des Landes ebenso durch eine aktu-
elle und zugleich verlässliche Inventarısiıerung erschlossen werden mogen hoffentlich uch nach
der Zerschlagung des Landesdenkmalamtes durch die Verwaltungsreform 2004 Vielleicht wiırd
sıch gerade auch hieran zeıgen, ob die Leıtungs- un! Lenkungsfunktion dieser Fachbehörde
anderem 1mM Bereich der Denkmalforschung durch die Regierungspräsidien aNSCINCSSCH fortgeführt
werden kann Felix Hammer


